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Neubau Volksschule Schruns-Dorf
Schruns investiert in die Zukunftsfähigkeit seiner BürgerInnen – 
die neue Volksschule soll „gebaute Pädagogik“ sein
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Liebe Schrunserinnen und Schrunser,
geschätzte Leserinnen und Leser,

diese Ausgabe der Gemeindezeitung hat unseren neuen Kindercampus mit dem Architektur-
wettbewerb der Volksschule zum Schwerpunkt. 

Es ist das bislang größte Investitionsprojekt der Marktgemeinde Schruns. Aktuell wird intensiv 
an der Finanzierung gearbeitet. Es gilt, die Investitionsprojekte für die nächsten 10 Jahre 
genau zu durchleuchten und mit der Finanzplanung in Einklang zu bringen. Nicht alles wird 
neben dem Neubau des Kindercampus umsetzbar sein. Schruns wird sich dennoch mit 
einer entsprechend wohlüberlegten Planung gut weiterentwickeln. Davon bin ich überzeugt.
Das finanzielle Jahresergebnis für das vergangene Jahr 2022 ist sehr erfreulich. Die Markt-
gemeinde Schruns kann mit großer Freude auf eines der besten Wirtschaftsjahre der letzten 
Jahrzehnte zurückblicken. Die Einnahmen haben sich sehr gut entwickelt und bei den 
Investitionen wurde zurückhaltend agiert. Das wird vielleicht nicht jedes Jahr gelingen, 
es soll für uns Ansporn sein und die finanziellen Spielräume aufzeigen.
Apropos kostensparende Investitionen: Unser Bauhof erneuert aktuell am rechtsseitigen 
Ufer der Litzpromenade die defekte Beleuchtung, verlegt die Kabel und ersetzt mit externen 
Partnern den Oberflächenbelag. Ein tolles Team macht’s möglich.

Mir persönlich ist es ein besonderes Anliegen, dass die Kinder im Herzen des Dorfes einen 
spannenden und zukunftsträchtigen Lernort bekommen. Ein wichtiger Meilenstein wurde mit 
der Auswahl des Siegerprojektes erreicht. Die Jury, bestehend aus Architekten, Pädagog-
Innen und VertreterInnen der Politik, hat sich einstimmig für den Entwurf des Architektur-
büros von Martin Hackl und Dieter Klammer aus Röthis entschieden. Ein moderner Holzbau, 
der auch zum Thema Nachhaltigkeit ein Zeichen setzen wird. Der Fahrplan für die Umset-
zung wird über den Sommer entwickelt. Es kann davon ausgegangen werden, dass bei 
positiven Beschlüssen der Gemeindevertretung im Herbst die finale Planungsphase startet 
und Anfang 2025 der Baustart erfolgen kann.

Die Entwicklung des Kindercampus am Sternenparkplatz ist auch die Chance, die Parkraum-
situation in Schruns neu zu überdenken. Das Ziel muss sein, die neue Lernumgebung mög-
lichst autofrei zu gestalten. Schruns braucht Parkplätze, aber deren Situierung und Anzahl 
wird bis zum Herbst 2023 mit einem Verkehrsplaner intensiv überlegt. Betrachten wir es 
als die Gelegenheit, im Ortskern und darüber hinaus den Autoverkehr zu reduzieren und zu 
entschleunigen. Lebensqualität und Sicherheit müssen an erster Stelle stehen.

Diese Ausgabe der Gemeindezeitung hat noch viel mehr zu bieten. Vielleicht steckt sie 
bereits in Ihrer Badetasche auf dem Weg in den Sommer. Nehmen Sie sich Zeit und schmö-
kern Sie durch die Expertenberichte. Tauchen Sie beim Lesen in den spannenden Entwick-
lungsprozess unserer Volksschule ein. Begegnen Sie den Überlegungen der Beteiligten und 
bilden Sie sich selbst eine Meinung.

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen dieser Lektüre!

Euer Bürgermeister

Jürgen Kuster

Vorwort
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Die Ausgangslage

Das bestehende Schulgebäude der Volks-
schule, ein nordseitig an das Gemeindeamt 
angeschlossenes einhüftiges Gebäude aus 
den 50-iger Jahren des letzten Jahrhunderts, 
entspricht in der derzeitigen Form auf Grund 
seiner Klassenanzahl sowie fehlender Neben-
räume nicht mehr den heutigen Anforderun-
gen an eine zeitgemäße Volksschule.

Im Schuljahr 2021 wurden 160 SchülerIn-
nen in der Volksschule und 191 SchülerIn-
nen in der Neuen Mittelschule  unterrichtet. 
Im Kindergarten wurden 40 Kinder betreut. 
Im "Bildungscluster Schruns" wurden somit 
ca 400 Kinder betreut bzw unterrichtet.
Dies geschieht für die Kinder der Volksschule 
mit 22 Lehrkräften, in der Neuen Mittel-
schule arbeiten 26 Lehrkräfte und im Kinder-
garten sind 7 PädagogInnen angestellt.

Der Prozess der Lösungsfindung

Im Rahmen eines moderierten Prozesses 
unter der Leitung von Josef Watschinger und 
Luca Canali wurden von einem Team aus 
PädagogInnen der Volksschule, Elternvertre-
terInnen und politischen VertreterInnen der 
Marktgemeinde Schruns die "Pädagogischen 
Herausforderungen" für die Volksschule Schr-
uns formuliert. 

Diese Unterlage bildete die Basis für eine 
Studie der Architekten Fink / Thurnher aus 
Bregenz, welche die Möglichkeiten unter-
suchte, ob das bestehende Gebäude mit 
vertretbarem Aufwand erweitert und den 
neuen pädagogischen Anforderungen ent-
sprechend adaptiert werden kann. 

Das Ergebnis der Studie war die Empfehlung, 
die Volksschule im Zentrum des Ortes zu 

belassen und neu zu bauen. Eine Nachnut-
zung der derzeitigen Volksschule wäre sinn-
voll mit dem Kindergarten samt Spielgrup-
pen für Kleinkinder gegeben. Zudem bietet 
sich bei diesem Konzept die Möglichkeit, die 
räumlich sehr beengte Situation der "Neuen 
Mittelschule" in weiterer Folge auch zu besei-
tigen und diese Schule für einen zeitgemä-
ßen pädagogischen Standard fit zu machen.
Als mögliche Standorte im Zentrum von 
Schruns kamen der Bereich des derzeitigen 
Kindergartens und der "Sternenparkplatz" in 
Frage. Im direkten Vergleich der Zugänglichkeit, 
der Sichtbarkeit im Ort und der möglichen 
baulichen Umsetzbarkeit sprachen alle Argu-
mente für den Standort "Sternenparkplatz".
 
Nach den Entscheidungen bezüglich päda-
gogischer Anforderungen und Schulstandort 
wurde ein Architekturwettbewerb ausge-
schrieben, an dem sich 48 Büros aus dem 

Der Weg zur neuen Volksschule
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In- und Ausland beteiligten. Dabei wurden 
alle anonym eingereichten Vorschläge von 
einem im Vorfeld bestimmten Gremium aus 
VertreterInnen der Marktgemeinde Schruns 
und fachkundigen Architekten beurteilt.

Mitglieder des Preisgerichtes waren:

• 	Jürgen Kuster, Bürgermeister
• 	Nina Fritz, Obfrau Ausschuss Kinder-
	 campus Schruns
• 	Birgit Goll und Günter Ratt, Gemeinde-
	 vertretung 
• 	Petra Tschann, Pädagogin VS Schruns 
• 	Architekt DI Gerhard Gruber, Bregenz, 
	 Vorsitzender des Preisgerichtes
• 	Architekt Mag. arch. Bruno Spagolla, Bludenz, 
	 Stv. Vorsitzender des Preisgerichtes
• 	Architekt Dieter Jüngling, Chur, Schriftführer
• 	Architekt DI Markus Gohm, Feldkirch 

Die Beurteilungskriterien für 
alle Projekte waren

• 	die städtebauliche Lösung und Qualität der 
Freiraumplanung

• 	die funktionelle Lösung und Umsetzung 
des Raum– und Funktionsprogrammes

• 	die architektonischen und innenräumlichen 
Gestaltungsqualitäten

• 	die Wirtschaftlichkeit der Baumaßnahme 
	 in Errichtung und Betrieb
• 	die konstruktive Lösung als Holzbau und

• 	das energetisches und ökologisches 
	 Konzept.

In einem zweitägigen Entscheidungspro-
zess wurde einstimmig das Projekt der ARGE 
architektur.terminal Hackl und Klammer aus  
Röthis als Siegerprojekt ausgewählt.

Es liegt nun in der Verantwortung der politi-
schen Entscheidungsträger, die Weichen für 
die Umsetzung eines zukunftsweisenden 
Schulclusters für Schruns zu stellen.

Architekt DI Josef Fink,
Verfahrensbetreuer
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Die Gemeinde Schruns hat über Jahre an 
einem Entwicklungsplan für einen zukunfts-
fähigen „Kindercampus“ gearbeitet, hat über 
Arbeitsgruppen und mit externen ExpertIn-
nen vielfältige Varianten entworfen, hat die 
Umsetzbarkeit der verschiedenen Ansätze in 
Bezug auf Nachhaltigkeit und das Städte-
bauliche geprüft, hat aber im Besonderen 
auch auf die Ausarbeitung eines pädago-
gischen Profils und die Beschreibung der 
damit verbundenen räumlichen Anforderun-
gen gesetzt, um jene Rahmenbedingungen 
zu schaffen, die eine zukunftsfähige und sich 
entwickelnde Schule braucht. 

Im Jahre 2020 wurde eine Arbeitsgruppe 
eingesetzt, die den Auftrag erhielt, das päd-
agogische Profil der zukünftigen Schule in 
einem partizipativen Verfahren zu entwickeln 
und die pädagogischen Herausforderungen 
für die Planung der Schule zu formulieren. 
Die Tatsache, dass damals die Corona-Pan-
demie das gesellschaftliche Geschehen 
bestimmte, zwang die Arbeitsgruppe auf 
Online-Workshops umzusteigen und alterna-
tive Prozessmethoden zu nutzen. Am 9. und 
10. Oktober 2020 besuchte eine Delegation 
aus Schruns den Schulsprengel Welsberg, 
um sich ein Bild davon zu machen, wie 
sich die Schulen in Südtirol entwickeln und 
welche Wege dort beschritten werden, um 

Lernen und Raum in Passung zu bringen. 
Besichtigt wurde die in Holzbauweise errich-
tete Grundschule St. Martin im Gsiesertal, 
die Grundschule Taisten mit dem erst vor 
einigen Jahren ergänzten Atelier für die Kunst 
und das Handwerk sowie die Grundschule 
in Welsberg, welche in den Jahren 2008/09 
gebaut wurde und damals ein erster Versuch 
war, das pädagogische Konzept einer Schule 
durch entsprechende Räume und Raumge-
füge zu unterstützen. Im selben Zuge wurde 
auch der Burger Hof besucht, ein uriger 
Bergbauernhof im Pragser Tal, der auf Grund 
eines partizipativ entwickelten Konzeptes 
saniert und als ein besonderer externer Lern-
ort für die Bildungsarbeit hergerichtet wurde. 
Die Kraft des Ortes und das dahinterliegende 
Konzept überzeugte die Schrunser. Damals 
entstand spontan die Idee (vonseiten des 
Bürgermeisters), die Anwesen Zagrabs und 
Bargera – beide im Besitz der Gemeinde 
Schruns – auf eine ähnliche Weise zu aktivie-
ren und damit neu zu beleben.

In der Woche nach dem Besuch wurden 
die Schulen im Sprengel Welsberg aufgrund 
der Corona-Pandemie wieder geschlos-
sen. Es war also ein Besichtigung im letz-
ten Moment. Für den Rest des Schuljahres 
waren Besuche von Externen an den Schu-
len dann nicht mehr möglich.

Auch das weitere  gemeinsame Modellieren 
am Profil der zukünftigen Volksschule Schruns 
verlief nur mehr online. Dennoch gelang es, 
dank des großen Engagements der Lehrper-
sonen – allen voran der Schulleiterin Kornelia 
Schlatter-Wittwer – und vieler weiterer Mit-
glieder der Schulgemeinschaft, zu einem für 
alle zufriedenstellendem Gesamtergebnis zu 
kommen.  Es entstand ein pädagogisches 
Dokument, das in die Ausschreibung des 
Ideenwettbewerbs zum Neubau der Volks-
schule Schruns integriert wurde. 

Dieses pädagogische Dokument sollte den 
Planenden helfen, ein möglichst klares Bild 
des zukünftigen schulischen Geschehens zu 
erhalten. So enthielt dieses Schriftstück
Aussagen zu den groben Konturen des 
Schulprofils, zu den gemeinsam verein-
barten strukturellen und organisatorischen 
Rahmen, aber genauso zu den räumli-
chen Anforderungen. Um die Vorstellungen 
einer lebendigen Schule noch erlebbarer zu 
machen und nach dem Motto „Alles was 
in die Welt kommt, will zunächst geträumt 
sein!“,  wurde eine Erzählung geschrieben 
über eine Führung durch die Volksschule 
Schruns im Herbst 2026 – also durch eine 
Schule, die noch nicht gebaut ist. Der Traum 
war in diesem Falle ein kollektiver. Er bezog 
sich auf die Ergebnisse der Workshops, auf 
die vielen guten Ideen, die von den verschie-
densten Seiten eingebracht wurden und auf 
Geschichten, die LehrerInnen und Eltern, die 
zukünftige Schule erträumend, geschrieben 
haben. 

Allen, die sich am Prozess beteiligt haben, 
war klar, dass sich eine Schule ständig wei-
terentwickeln muss und dass die zukünftigen 
Räume so beschaffen sein müssen, dass sie 
Entwicklungen zulassen. Das Prinzip Flexi-
bilität wurde somit zu einem Grundprinzip 
erhoben, um garantieren zu können, dass 
Räume und Raumgefüge den zukünftigen 
Entwicklungen entsprechend immer wieder 
neu bespielt werden können und sich neue 
Tätigkeiten und Schwerpunktsetzungen der 
Schule in den baulichen Strukturen immer 
wieder neu organisieren und umsetzen 
lassen. 

Schruns investiert in die Zukunftsfähigkeit seiner 
BürgerInnen – die neue Volksschule soll 
„gebaute Pädagogik“ sein
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Entsprechend wurde auch das 
Organisationskonzept definiert:

Das Lernkonzept der Volksschule Schr-
uns bleibt ein dynamisches – entwickelt 
sich mit dem LehrerInnen-Team und den 
Anforderungen einer zukunftsfähigen und 
wachen Schule. Die in Jahrgangsgruppen 
organisierten Klassen werden sich je nach 
Situation und Aufgabenstellung immer 
wieder auflösen und jahrgangsgemischt 
arbeiten. Gebundene und offene Unter-
richtsformen finden in einem pädago-
gisch ausgeglichenen Verhältnis statt.  

D.h., neben strukturierter, systematischer 
Arbeit stehen Freiräume zur Verfügung, 
die auf das eigenverantwortliche und 
selbstgesteuerte Lernen fokussieren, die 
aber auch das je Eigene ansprechen und 
die je eigenen Potentiale herausfordern. 

Die Schule geht vom Prinzip aus: Alles, 
was das Kind lernt, lernt es selbst. Die 
Schule versucht die optimalen Rahmen 
und die geeigneten Möglichkeiten für ein 
Lernen vom Kinde aus zu schaffen und 
gestattet unterschiedliche Wege. Die Lehr-
personen begleiten die SchülerInnen im 
Lernen, organisieren systematisches und 
strukturiertes Lernen, bereiten bildungs-

relevante Aufgaben vor, sorgen für eine 
anregende Lernumgebung, verhelfen den 
SchülerInnen in dialektischen Verfahren 
zu eigenen Fragen und stützen selbstor-
ganisiertes Lernen.

Ausgehend von dieser Zielsetzung wurde 
folgende Organisationsstruktur entworfen:

Die Schule ist in Jahrgangsklassen orga-
nisiert und gliedert sich in zwei Gemein-
schaften, die jeweils in Form von Clustern 
angelegt sind. Jeweils 4 Klassen  bilden 
eine überschaubare Lerngemeinschaft, 
die sich auf Grund ihrer Größe weitge-
hendst selbst organisieren kann. Die 
SchülerInnen übernehmen gemeinsam 
mit den Lehrpersonen die Verantwortung 
für die Gestaltung ihres Bereichs – ein-
zelne bzw. Teams von SchülerInnen über-
nehmen über vereinbarte Zeiten erwei-
terte Aufgaben.

Beide Cluster setzen sich zusammen aus 
jeweils vier Klassen, einem Förderraum, 
einem kleinen Ruheraum, einem Team-
Raum für die Lehrpersonen und einem 
eigenen Sanitärbereich. Diese Räume 
sind so gesetzt, dass ein gegliederter Zwi-
schenraum, das sogenannte Lernatelier 
entsteht. Dieses ist Treffpunkt und Arbeits-

raum für die SchülerInnen der vier zuge-
ordneten Klassen, die dort selbstständig 
bzw. in Gruppen verschiedenster Größen 
– auch jahrgangsgemischt – arbeiten.
An einen der beiden Cluster ist die Vor-
schule angedockt.

In den Clustern findet der Kernunter-
richt statt. Die beiden Cluster arbeiten in 
immer wieder neu vereinbarten Aufgaben 
und Themen zusammen und sind direkt 
durch einen gemeinsamen Bereich – die 
Leselandschaft – miteinander verbunden. 
Die beiden Gemeinschaften erleben sich 
immer wieder im Rahmen von Schulritu-
alen, Veranstaltungen und Großprojekten 
in der gesamten Schulgemeinschaft.

Die handwerkliche, künstlerische, musika-
lische und hauswirtschaftliche Betätigung 
ist in der Volksschule Schruns in einem 
eigenen Atelierbereich organisiert. 

Vier Werkstätten (Holz/Metall/Ton, Tex-
tiles Werken, Kunst und Musik) mit den 
entsprechenden Nebenräumen und eige-
nem Sanitärbereich sind in einem logi-
schen Gefüge organisiert.

Die Nachmittagsbetreuung ist ein Ange-
bot, das frei wählbar ist und den Schüler-
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Innen ein breites Betätigungsfeld anbie-
tet. Zur Nachmittagsbetreuung gehört 
auch die Mittagsverpflegung. Der Zentral-
bereich der Nachmittagsbetreuung ist an 
den Atelierbereich angedockt und verfügt 
über logische und kurze Zugänge zu den 
Werkstätten (Ateliers).

Die beiden Clusterbereiche, der Atelier-
bereich und der Zentralbereich und die 
Nachmittagsbetreuung bilden mit dem 
großen Schulgarten einen Gesamtor-
ganismus. Die einzelnen Räume bzw. 
Raumgruppen stehen in einem logischen 
Beziehungsgefüge und ergänzen sich 
gegenseitig.  

Dieses Gefüge enthält „Zentren“ mit 
unterschiedlicher Gewichtung. Diese 
„Zentren“ erhalten ihre Kraft durch die 
besonderen Beziehungen. Sie sind leben-
dige Treffpunkte bzw. Orte, in denen sich 
mehrere bzw. ganz besondere Funktionen 
verdichten. Das übergeordnete Zentrum 
der Schule ist das Foyer+, das als beson-
derer Kraftort gestaltet ist und Ambi-
ente hat. Das Foyer+ ist der Bereich des 
Ankommens, ein Treffpunkt, der zum Ver-
weilen einlädt, und eine Willkommens-
botschaft ausstrahlt. Die beiden Cluster 
haben als gemeinsames untergeordne-
tes Zentrum die Leselandschaft, die über 
Satellitenplätze in den Clusterbereichen,  
aber auch außerhalb, verfügt.

Da aus der Sicht der Arbeitsgruppe die neue 
Volksschule Schruns nicht nur ein Lern- son-
dern auch ein hochwertiger und lebendiger 
Lebensort werden sollte, wurden auch dies-
bezüglich klare Wünsche geäußert:

In der Art und Weise, wie die Innen- und 
Außenräume gestaltet sind, tragen diese 
dazu bei, dass sich SchülerInnen und 
Lehrpersonen beheimaten und wohlfüh-
len können. Vielfältige Aktivitäten sind 
möglich. Rückzugsorte und Treffpunkte für 
Gruppen sind vorhanden. Im Innen- und 
Außenbereich besteht die Möglichkeit, 
die „Kraft des Kreises“ zu erfahren (sich in 
Klassenstärke im Kreis zu versammeln). 
Der Schulalltag ist durch Rituale (zum 
Teil in Verbindung mit religiösen Festen, 
dem Leseschwerpunkt der Schule, usw.) 
strukturiert und erfährt durch besondere 
– vielfach altersübergreifende – Projekte, 
Ausflüge und Expeditionen wohltuende 
Unterbrechungen.

Im Spätherbst wurde der Ideenwettbewerb 
für den Neubau der Volksschule Schruns 
ausgeschrieben.  Im April 2023 war es dann 
so weit. Eine mit ExpertInnen besetzte Jury 
aus den Bereichen Architektur und Pädago-
gik sowie der Gemeindeverwaltung wählte 
aus den 48 eingegangenen Arbeiten das Sie-
gerprojekt aus. Die Freude bei den Pädago-
gen war groß. Das Projekt lieferte in weiten 
Teilen das, was pädagogisch gewollt und als 
Herausforderung definiert wurde. 

Jetzt steht der nächste „großer Brocken“ an 
– die Sicherung der für die Planung und den 
Bau notwendigen Finanzmittel. Dann werden 
die Planungen gemacht und es wird gebaut 
werden.

Bleibt zu hoffen, dass es jetzt zügig weiter-
geht und Schritt für Schritt jener „große Wurf“ 
umgesetzt wird, auf den die Gemeinde und 
alle BürgerInnen von Schruns dann wirklich 

stolz sein können. Möge der Tag, an dem 
das, was die PädagogInnen in ihrem Leitbild 
formuliert haben, schon recht bald Wirklich-
keit werden:

Wir nutzen den Raum als dritten Päda-
gogInnen. Das Erscheinungsbild unserer 
Schule, die liebevoll gestalteten Innen- und 
Außenbereiche lassen den Geist unserer 
Schule erahnen: Jede(r) ist willkommen, 
soll sich wohlfühlen, wird wertgeschätzt. 
Unsere Schule ist ein Lern- und Lebensort 
mit einer besonderen Aufenthaltsqualität. 
Wir machen die Räume zu den unseren – 
gestalten unseren Lebens- und Lernraum 
mit und beheimaten uns darin.

Wir schaffen Möglichkeiten und Heraus-
forderungen, dass jede und jeder sich 
entfalten kann. Wir sehen uns gegenseitig 
in dem, was wir besonders gut können. 
Wir bringen unsere ganz unterschiedli-
chen Kräfte in ein gutes Zusammenspiel, 
damit wir als Gruppe und Gemeinschaft 
stark sein können.

Wir setzen auf Bewegung – im Unterricht, 
im Rahmen von Bewegungspausen, bei 
Sport- und Wandertagen. Unsere Schul-
räume gestatten uns, in Bewegung zu 
bleiben. Auch der Pausenplatz und der 
Schulhof bieten verschiedene Bewe-
gungsfreiräume. Wir achten auch ganz 
besonders auf unsere Ernährung – in der 
Pause, beim Mittagstisch und im Rahmen 
von speziellen Gesundheitstagen/-wo-
chen. 

(Auszug aus dem Leitbild 
der zukünftigen Schule)

Ein Kompliment der Gemeindeverwaltung – 
insbesondere dem Bürgermeister Jürgen 
Kuster – für den eingeschlagenen und den 
in die Zukunft gerichteten Weg.

Die Vorgangsweise der Gemeinde ist lobens-
wert, ja geradezu ein Paradebeispiel für 
einen Findungs- und Entscheidungsprozess 
– ganz besonders auch aus pädagogischer 
Sicht. 

Projekte dieser Art sollten ausstrahlen und 
auch Anregung sein für andere Gemeinden, 
die vor ähnlichen Herausforderungen stehen.

Dr. Josef Watschinger, Verfasser der "Pädago-
gische Herausforderung"
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Die neue Volksschule in Schruns-Dorf wird 
als dreigeschoßiges „Passstück“ zwischen 
bestehender Volksschule, Mittelschule, Pfarr-
saal, Altem Gericht und der Verbauung um 
das Hotel Taube gesetzt. 

Dabei wird die Form des Volumens aus den 
ortsbaulichen Gegebenheiten generiert. 
Von der Ortsmitte mit Kirchplatz und Rathaus 
kommend öffnet sich nach der Engstelle der 
neue Vorplatz zur Volksschule - das denkmal-
geschützte „Alte Gericht“ bildet den räum-
lichen Abschluss. Die West-Fassade wird 
straßenraumbildend parallel zur bestehen-
den Volksschule geführt. Die orthogonalen 
Gebäudefluchten nord- und ostseitig orien-
tieren sich an den Bestandsbauten „Altes 
Gericht“, Pfarrsaal und Mittelschule. 

Zum neuen Vorplatz ist das Erdgeschoss 
zurückversetzt – hier befindet sich der Ein-
gang zur neuen Volksschule, großzügig über-
dacht und einladend raumhoch verglast in 

die Aula und das Foyer mündend. 

Auch in der dritten Dimension werden die 
Dachflächen zu einem Hochpunkt über dem 
Haupteingang geführt. Hier befindets sich 
der Turnsaal im zweiten Obergeschoss. 
Der Neubau erhält dadurch eine Dachland-
schaft mit Schrägdächern, welche sich als 
„Fünfte Fassade“ in die Dachlandschaft des 
Ortszentrums von Schruns einfügt. 

Der Außenbereich um die neue Volksschule 
ist als Begegnungszone gestaltet und bis 
an die Bestandsfassaden der Schulen und 
öffentlichen Gebäude geführt. Auch die 
Bebauung Hotel Taube wird miteinbezogen. 
Eine differenzierte Vorplatz-Gestaltung mit Sitz-
möglichkeiten, Brunnen u.d.gl. bietet spieleri-
sche Zonierungs- und Nutzungsmöglichkeiten 
für den Pausenbetrieb und lädt auch außer-
halb der Unterrichtszeiten zum Verweilen ein. 

Teils bestehende Laubbäume mit großzügi-

gen Baumkronen entlang des Jakob-Stemer-
Wegs und auf dem Vorplatz und Schulhof 
sind in die Gestaltung der Begegnungszone 
eingebunden, schaffen ein natürliches Mikro-
klima und spenden Schatten. 

Südostseitig zum bestehenden Grünbereich 
befindet sich der Schulgarten mit direktem Aus-
gang vom Erschließungsbereich, aber auch vom 
Bereich der Nachmittagsbetreuung und Ateliers. 
Im Schulgarten integriert befinden sich befes-
tigte Flächen für die Freiklasse, für den Werkhof 
der Ateliers und ein Terrassenbereich für die 
Nachmittagsbetreuung mit Bibliotheks-Out-
door-Satellit. Ein Bepflanzungskonzept mit Grä-
sern, Nutzpflanzen, Sträuchern und Bäumen 
bietet auf das Jahr verteilte Blütezeiten und 
einen ganzjährig spannenden Naturraum. 

Die Tiefgarageneinfahrt ist zurückhaltend an 
der Nordseite in den Baukörper integriert. 

Der Haupteingang mit Windfang mündet im 
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Foyer. Die räumliche Anordnung über-Eck 
bietet variable Nutzungen, Einteilungen und 
Nischen für das Foyer+. Direkt angebunden 
an das Foyer ist die Haupterschließung sowie 
der Bereich für die Nachmittagsbetreuung 
und die Ateliers. Dabei ist der Aufenthalts- 
und Essraum mit Spielnische als zentraler 
Raum gestaltet mit Ausgang zum Schulgar-
ten mit vorgelagerter Veranda und Terrasse. 
Die Atelier-Räume sind (ähnlich einem Clus-
ter) um den Aufenthaltsraum angeordnet. 
Das Atelier für Handwerk hat ebenfalls über 
die überdachte Veranda direkten Zugang 
zum Schulgarten mit Werkhof. Die Küchen 
sind an der Schnittstelle zwischen Foyer, 
Erschließung und Nachmittagsbetreuung 
angeordnet – eine separate Küchenanlie-
ferung über den südseitigen Nebeneingang 
(=Ausgang Schulgarten) ist möglich. 

Im ersten Obergeschoss befinden sich vor-
platzseitig die Direktions-, Verwaltungs- und 
Lehrerbereiche. 

In den beiden Obergeschossen sind die bei-
den Cluster übereinander angeordnet und 
sind über die zentrale und zweigeschoßige 
Bibliothek räumlich miteinander verbunden. 
Wie ein „Dorf im Dorf“ werden die, nach 
unterschiedlichen Himmelsrichtungen ange-
ordneten, Klassen und Funktionsräume vom 
Lernatelier umspült mit Befensterung eben-
falls zu verschiedenen Himmelsrichtungen 
und direkten Blick in die zentrale Bibliothek. 
Das großzügige Lernatelier bietet offene 
zentrale Bereiche als Treffpunkt und für Ver-
sammlungen und Raumnischen, welche 
mit beweglichen Möblierungen spielerisch 
in Unterrichts-, Aufenthalts- und Lesezonen 
eingeteilt werden können. Differenzierte Aus- 
und Durchblicke bieten ein abwechslungsrei-
ches räumliches Erlebnis. 

Der Turnsaal im zweiten Obergeschoss ist 
über die Nordwestfassade optimal mit Tages-
licht versorgt und ist über die direkte Anbin-
dung zur Haupterschließung mit Lift auch für 
externe Nutzer außerhalb der Unterrichtszei-
ten als eigener Schließkreis erreichbar. 

Konstruktion, Statisches System 
und Materialisierung 

Das Untergeschoss sowie die tragenden Ele-
mente des Erdgeschoßes inkl. Decke werden 
in Massivbauweise Sichtbeton ausgeführt. Da-
bei übernimmt die Decke über EG als „Tisch“
-Konstruktionen die Auskragungen über EG. 

Die Errichtung der Obergeschosse erfolgt zur 
Gänze in Holzbauweise mit Massivholzde-
cken und Außen- und Innenwänden aus vor-
gefertigten Elementen aus heimischem Holz. 
Die Massivholzdecken werden dabei mit 
Durchlaufwirkung auf die tragenden Balken 
und Stützen (in Sichtholzqualität), sowie die 
tragenden und aussteifenden Wandscheiben 
(Holz-Fertigelement) gespannt. Lediglich die 
Erschließungskerne werden in Sichtbeton 
als aussteifende Kerne und eigene Brand-
abschnitte ausgeführt. 

Die Fassaden erhalten eine hinterlüftete 
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Konstruktion, Statisches System

Das Untergeschoß sowie die tragenden Elemente des Erdgeschoßes
inkl. Decke werden in Massivbauweise Sichtbeton ausgeführt.
Dabei übernimmt die Decke über EG als „Tisch“-Konstruktionen die
Auskragungen über EG.
Die Errichtung der Obergeschoße erfolgt zur Gänze in Holzbauweise
mit Massivholzdecken und Außen- und Innenwänden aus vorgefertigten
Elementen aus heimischem Holz.
Die Massivholzdecken werden dabei mit Durchlaufwirkung auf die
tragenden Balken und Stützen  (in Sichtholzqualität), sowie die tragenden
und aussteifenden Wandscheiben (Holz-Fertigelement) gespannt.
Lediglich die Erschließungskerne werden in Sichtbeton als aussteifende
Kerne und eigene Brandabschnitte ausgeführt.

FASSADENAUSSCHNITT  M 1:50

ANSICHT SÜD-WEST  M 1:200 ANSICHT SÜD-OST  M 1:200

UNTERGESCHOSS  M 1:200 STATISCHES SYSTEM  M 1:250

1. OBERGESCHOSS  M 1:200

ANSICHT NORD-WEST  M 1:200 ANSICHT NORD-OST  M 1:200

2. OBERGESCHOSS  M 1:200 SCHWARZPLAN  M 1:1500

Von der Ortsmitte mit Kirchplatz und Rathaus kommend öffnet sich nach der Engstelle
der neue Vorplatz zur Volksschule - das denkmalgeschützte „Alte Gericht“ bildet den
räumlichen Abschluss. Die West-Fassade wird straßenraumbildend parallel zur bestehenden 
Volksschule geführt. Die orthogonalen Gebäudefluchten nord- und ostseitig orientieren sich
an den Bestandsbauten „Altes Gericht“, Pfarrsaal und Mittelschule.

Südostseitig zum bestehenden Grünbereich befindet sich der Schulgarten
mit direktem Ausgang vom Erschließungsbereich, aber auch vom Bereich
der Nachmittagsbetreuung und Ateliers.
Im Schulgarten integriert befinden sich befestigte Flächen für die Freiklasse,
für den Werkhof der Ateliers und ein Terrassenbereich für die Nachmittags-
betreuung mit Bibliotheks-Outdoor-Satellit.
Ein Bepflanzungskonzept mit Gräsern, Nutzpflanzen, Sträuchern und  Bäumen
bietet auf das Jahr verteilte Blütezeiten und einen ganzjährig spannenden Naturraum.

Die neue Volksschule in Schruns-Dorf wird als dreigeschoßiges „Passstück“
zwischen bestehender Volksschule, Mittelschule, Pfarrsaal, Altem Gericht und
der Verbauung um das Hotel Taube gesetzt.
Dabei wird die Form des Volumens aus den ortsbaulichen Gegebenheiten generiert.

ERDGESCHOSS, LAGEPLAN, AUSSENANLAGEN  M 1:200

Die neue Volksschule in Schruns-Dorf wird als dreigeschoßiges „Passstück“ zwischen bestehender Volksschule, Mittelschule, Pfarrsaal,
Altem Gericht und der Verbauung um das Hotel Taube gesetzt.
Dabei wird die Form des Volumens aus den ortsbaulichen Gegebenheiten generiert.
Von der Ortsmitte mit Kirchplatz und Rathaus kommend öffnet sich nach der Engstelle der neue Vorplatz zur Volksschule - das denkmalgeschützte
„Alte Gericht“ bildet den räumlichen Abschluss. Die West-Fassade wird straßenraumbildend parallel zur bestehenden Volksschule geführt.
Die orthogonalen Gebäudefluchten nord- und ostseitig orientieren sich an den Bestandsbauten „Altes Gericht“, Pfarrsaal und Mittelschule.

Zum neuen Vorplatz ist das Erdgeschoß zurückversetzt – hier befindet sich der Eingang zur neuen Volksschule, großzügig überdacht und
einladend raumhoch verglast in die Aula und das Foyer mündend.
Auch in der dritten Dimension werden die Dachflächen zu einem Hochpunkt über dem Haupteingang geführt. Hier befindets sich der
Turnsaal im zweiten Obergeschoß.
Der Neubau erhält dadurch eine Dachlandschaft mit Schrägdächern, welche sich als „Fünfte Fassade“ in die Dachlandschaft des
Ortszentrums von Schruns einfügt.

Der Außenbereich um die neue Volksschule ist als Begegnungszone gestaltet und bis an die Bestandsfassaden der Schulen und
öffentlichen Gebäude geführt. Auch die Bebauung Hotel Taube wird miteinbezogen. 
Eine differenzierte Vorplatz-Gestaltung mit Sitzmöglichkeiten, Brunnen u.d.gl. bietet spielerische Zonierungs- und Nutzungsmöglichkeiten für
den Pausenbetrieb und lädt auch außerhalb der Unterrichtszeiten zum Verweilen ein.

Teils bestehende Laubbäume mit großzügigen Baumkronen entlang des Jakob-Stemer-Wegs und auf dem Vorplatz und Schulhof sind
in die Gestaltung der Begegnungszone eingebunden, schaffen ein natürliches Mikroklima und spenden Schatten.

Südostseitig zum bestehenden Grünbereich befindet sich der Schulgarten mit direktem Ausgang vom Erschließungsbereich, aber
auchvom Bereich der Nachmittagsbetreuung und Ateliers.

Im Schulgarten integriert befinden sich befestigte Flächen für die Freiklasse, für den Werkhof der Ateliers und ein Terrassenbereich
für die Nachmittagsbetreuung mit Bibliotheks-Outdoor-Satellit.
Ein Bepflanzungskonzept mit Gräsern, Nutzpflanzen, Sträuchern und  Bäumen bietet auf das Jahr verteilte Blütezeiten und einen
ganzjährig spannenden Naturraum.

Die Tiefgarageneinfahrt ist zurückhaltend an der Nordseite in den Baukörper integriert.

Der Haupteingang mit Windfang mündet im Foyer. Die räumliche Anordnung über-Eck bietet variable Nutzungen, Einteilungen
und Nischen für das Foyer+.
Direkt angebunden an das Foyer ist die Haupterschließung sowie der Bereich für die Nachmittagsbetreuung und die Ateliers.
Dabei ist der Aufenthalts- und Essraum mit Spielnische als zentraler Raum gestaltet mit Ausgang zum Schulgarten mit vorgelagerter
Veranda und Terrasse.

Die Atelier-Räume sind (ähnlich einem Cluster) um den Aufenthaltsraum angeordnet.
Das Atelier für Handwerk hat ebenfalls über die überdachte Veranda direkten Zugang zum Schulgarten mit Werkhof.

Die Küchen sind an der Schnittstelle zwischen Foyer, Erschließung und Nachmittagsbetreuung angeordnet – eine separate Küchenanlieferung
über den südseitigen Nebeneingang (=Ausgang Schulgarten) ist möglich.

Im ersten Obergeschoß befinden sich vorplatzseitig die Direktions-, Verwaltungs- und Lehrerbereiche. 

In den beiden Obergeschoßen sind die beiden Cluster übereinander angeordnet und sind über die zentrale und zweigeschoßige Bibliothek
räumlich miteinander verbunden.
Wie ein „Dorf im Dorf“ werden die, nach unterschiedlichen Himmelsrichtungen angeordneten, Klassen und Funktionsräume vom Lernatelier
umspült mit Befensterung ebenfalls zu verschiedenen Himmelsrichtungen und direkten Blick in die zentrale Bibliothek.
Das großzügige Lernatelier bietet offene zentrale Bereiche als Treffpunkt und für Versammlungen und Raumnischen, welche mit beweglichen
Möblierungen spielerisch in Unterrichts-, Aufenthalts- und Lesezonen eingeteilt werden können.
Differenzierte Aus- und Durchblicke bieten ein abwechslungsreiches räumliches Erlebnis.

Der Turnsaal im zweiten Obergeschoß ist über die Nordwestfassade optimal mit Tageslicht versorgt und ist über die direkte Anbindung zur
Haupterschließung mit Lift auch für externe Nutzer außerhalb der Unterrichtszeiten als eigener Schließkreis erreichbar.

Konstruktion, Statisches System und Materialisierung
Das Untergeschoß sowie die tragenden Elemente des Erdgeschoßes inkl. Decke werden in Massivbauweise Sichtbeton ausgeführt.
Dabei übernimmt die Decke über EG als „Tisch“-Konstruktionen die Auskragungen über EG.
Die Errichtung der Obergeschoße erfolgt zur Gänze in Holzbauweise mit Massivholzdecken und Außen- und Innenwänden aus
vorgefertigten Elementen aus heimischem Holz.
Die Massivholzdecken werden dabei mit Durchlaufwirkung auf die tragenden Balken und Stützen  (in Sichtholzqualität), sowie die
tragenden und aussteifenden Wandscheiben (Holz-Fertigelement) gespannt.
Lediglich die Erschließungskerne werden in Sichtbeton als aussteifende Kerne und eigene Brandabschnitte ausgeführt.
Die Fassaden erhalten eine hinterlüftete Holzfassade mit unbehandelter sägerauer Oberfläche, Die Dachflächen werden als
„Fünfte Fassade“ mit zur Fassade passenden Holzrosten belegt bzw. mit PV bestückt.

Die spielerisch erfahrbaren Innenräume werden mit naturbelassenen Materialien und bunten Textilien gestaltet.
Der Innenausbau mit unbehandeltem Holz und Lehmputzen schafft eine wohnliche Behaglichkeit und ein gesundes Raumklima.

Haustechnik
Der Neubau erhält eine hochdämmende Gebäudehülle in Passivhausstandard.
Eine Komfortlüftung mit hocheffizienter Energierückgewinnung sorgt für hohe Behaglichkeit, minimiert die Energieverluste
und funktioniert als Hybridlüftungssystem:
  - generell Lüftung über Fenster
  - „Beatmung“ der Räume: Frischluft wird in die Nutzräume langsam eingeströmt
  - diagonal angeordnet wird die Luft über Schalldämpfer in die Flure überströmt
  - an zentraler Stelle wird die gesamte Abluft je Geschoßabschnitt zusammengeführt
Dadurch werden Kanalquerschnitte und -Längen minimiert und die erwärmte überströmende Luft temperiert die anschließenden Räume und
reduziert die Heizenergie im Winter.
Im Sommerbetrieb wird über die Lüftung im free-cooling-System Nacht-abgekühlt und so wird die thermische Masse auch im
Sommer aktiviert.
Der zentrale Installationsschacht (beim Liftschacht) mündet direkt in den Technikraum im UG und garantiert kurze Kanal- und Leitungslängen.
Der außenliegende Sonnenschutz ermöglicht auch eine Verdunkelung der Räume.
In die Schrägdächer integrierte Photovoltaik liefert Sonnenstrom für den eigenen Betrieb.

Holzfassade mit unbehandelter sägerauer 
Oberfläche. Die Dachflächen werden als 
„Fünfte Fassade“ mit zur Fassade passenden 
Holzrosten belegt bzw. mit PV bestückt. 

Die spielerisch erfahrbaren Innenräume wer-
den mit naturbelassenen Materialien und 
bunten Textilien gestaltet. Der Innenausbau 
mit unbehandeltem Holz und Lehmputzen 
schafft eine wohnliche Behaglichkeit und ein 
gesundes Raumklima. 
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Der gegenständliche Planungsperimeter im 
unmittelbaren Dorfzentrum von Schruns, 
anliegend an Gemeindeamt, Volksschule, 
Mittelschule, Sternensaal und Altem Gericht 
stellt eine herausfordernde städtebauliche 
Aufgabenstellung dar. Die Entscheidung für 
den Neubau der Volksschule im zentralen 
Dorfraum ist ein grundsätzliches Statement 
der Bauherrin. Schule rückt in das Zentrum 
gesellschaftspolitischer Anliegen. 

Das vorgeschlagene Gebäude nimmt sich 
die Freiheit dieses Grundsatzbeschlus-
ses und richtet sich konsequent nach den 
wesentlichen Prinzipien zeitgemäßen Schul-
baus aus. Schule ist heute das Eingehen auf 
die individuellen Bedürfnisse der SchülerIn-
nen und die Hinführung zu sozialer Kom-
petenz und Herzensbildung. Schule verliert 
ihren Charakter als Bildungsanstalt und wird 
zum atmosphärisch positiv aufgeladenen 
Lernort. Flächige Clustersysteme und flie-
ßende Raumverbünde ersetzen lineare, hier-
archische Strukturen. 

Das Projekt besetzt eine relativ große Fläche 
des Baugrundstückes, reagiert mit seiner 
polygonalen Form aber sehr sensibel auf 
die vorhandenen ortsräumlichen Rahmen-
bedingungen. Die Platzfläche zwischen alter 
Volksschule und dem Gerichtsgebäude ist 

ein logischer Auftakt in den künftigen „Bil-
dungsbezirk“ von Schruns und bildet einen 
stimmigen Schulvorplatz. Der Straßenraum 
des Jakob-Stemer-Weg bleibt als großzügi-
ger Wegraum erhalten. Das neue Volumen 
fügt sich durch seine relativ geringe Höhe 
und die nach Norden abfallende Dachform 
gut in den Bestand ein. Der Hochpunkt an 
der Südwestecke des Baukörpers stellt einen 
logischen bauplastischen Auftakt dar. 

Das Erdgeschoss öffnet sich großzügig auf 
den Schulplatz, der trapezförmige Grundriss 
unterstreicht diese Geste der Offenheit. 

Das Foyer, der Essbereich und die Räume 
der Nachmittagsbetreuung liegen in räum-
lich gegliederter Abfolge anliegend an der 
Eingangszone. Sehr positiv bewertet wird 
die breite Anbindungsmöglichkeit von Ess-/ 
und Werkbereich an den ostseitig gelegenen 
Freiraum. Der öffentliche Charakter des Erd-
geschosses lässt die Möglichkeit von exter-
nen Nutzungen offen. Die Anbindung der 
Treppe in die Obergeschosse erscheint als 
zu umständlich und zu wenig großzügig .Die 
beiden Cluster in den Obergeschossen ent-
sprechen in hohem Masse den gewünsch-
ten Anforderungen und überzeugen vor 
allem durch ihre räumliche Vielfalt. Die 
Räume besitzen einen guten Zuschnitt und 

sind logisch angeordnet. Die zweigeschos-
sige Bücherei im Zentrum des Grundrisses 
entspricht den in der Wettbewerbsausschrei-
bung formulierten Wunschvorstellungen der 
Bauherrin. Die Lage der Treppe gliedert den 
Grundriss in den beschriebenen Clusterteil 
und einen kleineren Bereich im Süden des 
Baukörpers. Die Anbindung der Treppe in die 
Obergeschosse erscheint als zu umständlich 
und zu wenig großzügig. Im ersten Oberge-
schoss befinden sich hier die Lehrerräume, 
im zweiten Obergeschoss der Turnsaal mit 
den entsprechenden Nebenräumen. Diese 
Lage der Turnhalle wird vom Preisgericht 
als positive Besonderheit gewertet. Durch 
die gut mögliche Ausbildung eines eige-
nen Schließbereiches stellt dieser Raum 
ein attraktives (Zusatz-) Angebot für diverse 
Fremdnutzungen dar. Durch die relativ 
kompakte Bauform ist die Wirtschaftlichkeit 
der Errichtung und des Betriebes gegeben, 
das Ausmaß der Fensterflächen ist sinnvoll 
gewählt und lässt auch in den Sommer-
monaten angenehme Raumkonditionen 
erwarten. Der Wunsch der Bauherrin, das 
Gebäude als Holzbau zu errichten, ist durch 
die moderaten Raumtiefen und die durch-
laufenden Lastachsen möglich.

Architekt DI Gerhard Gruber, 
Vorsitzender des Preisgerichtes

Auszug aus dem Protokoll des Preisgerichtes



15



16



17

Das Siegerprojekt realisiert durchgängig die 
pädagogischen Anforderungen und die von 
der Schulgemeinschaft formulierten Vor-
stellungen. Die Anordnung der Räume und 
Raumgefüge folgt der Logik einer erweiterten 
Lernkultur. Sie bricht mit den alten „Mustern“ 
– lässt dadurch Neues entstehen, fordert die-
ses geradezu heraus. Im Sinne einer Ermög-
lichungsstruktur ist das Gebäude in weiten 
Teilen eine Art Bühne, die immer wieder neu 
inszeniert und bespielt werden kann.

Die Schule empfängt mit einem Raum, wel-
cher Raum gibt für das Ankommen, für ein 
Verweilen, für ein Gespräch … ist gleichzeitig 
ein idealer Ort für Versammlungen, Präsenta-
tionen, Ausstellungen und dergleichen. 

Im Parterre sind die Ateliers positioniert. 
Diese rahmen im Nordwesten den Essbe-
reich, der multifunktional nutzbar ist und 
eine hohe Raumqualität verspricht. Die Ost-
flanke öffnet sich zur Morgensonne und zum 
Garten – bietet mit einer langen Terrasse die 
Möglichkeit, Aktivitäten nach außen zu verle-
gen. Werkstatt und Kunstatelier gehen direkt 
in die Terrasse über und ermöglichen einen 
fließenden Wechsel zwischen Innen und 

Außen. Die Aufwärm- und die Kinderküche 
begrenzen den Essbereich nach Süden hin, 
ohne ihn zur Gänze abzuschließen. 

Im Hortbetrieb ist das Erdgeschoss ein ide-
aler, vielfältig nutzbarer und im Sinne der 
Aufsichtspflicht gut überschaubarer Bereich, 
der gleichzeitig atmosphärisch das bieten 
kann, was Kinder in diesem Entwicklungsal-
ter brauchen. 

Die Setzungen der Cluster in den Stockwer-
ken 1 und 2 überzeugen – sie ermöglichen 
einen unkomplizierten Wechsel zwischen 
angeleitetem und freiem Lernen. In der Art 
und Weise, wie die Kernräume positioniert 
sind, entstehen Zwischenräume, die Kraft 
haben und in ihrer Sprache einladen, viel-
fältig genutzt zu werden. Das Spiel mit dem 
Verengen und Weiten der Räume und den 
Ausblicken in die verschiedenen Richtungen 
erzeugen Dynamik, lassen die Ahnung zu, 
dass sich hier Lebendigkeit einstellen kann. 
Der Raum zwischen den Räumen verbindet 
sich mit dem Außen, stellt Beziehungen her, 
schafft Kraftorte, die nutzbar sind, um sich zu 
aktivieren bzw. der Muse hinzugeben. Der in 
die Lernateliers integrierte und diese verbin-

dende Bibliotheksbereich markiert im Sinne 
der Schwerpunktsetzung der Schule einen 
besonderen Ort, der so gestaltet werden 
kann, dass er Botschafter für das Lesen ist 
und sich im selben Sinne in vielen kleinen 
Lesesatelliten fortpflanzt.

Insgesamt lädt die Raumgestaltung die Kin-
der ein, sich zu bewegen. Bewegung wird 
„hochgehalten“ – ganz nach diesem Motto 
trägt die Schule den Bewegungsraum, hält 
ihn hoch und positioniert ihn an prominen-
ter Stelle im zweiten Obergeschoss. In der 
Art und Weise, wie er gesetzt ist, kann er 
gut die Funktion einer Aula übernehmen, 
kann er ein Ort sein für Musik und Tanz aber 
genauso für die theaterpädagogische Arbeit 
und vieles mehr.

Das Siegerprojekt ist aus pädagogischer Per-
spektive ein grandioser Wurf! Ihn in Holz-
bauweise umzusetzen verleiht diesem ein 
zusätzliches Prädikat – verspricht eine hohe 
Aufenthaltsqualität.

Ein großes Kompliment den PlanerInnen!

Dr. Josef Watschinger

Pädagogische Bewertung des Siegerprojektes
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  Der Schulneubau stellt nicht nur eine 
Investition in die Zukunft unserer Kinder dar, 
sondern auch in die Entwicklung unserer 
Gemeinde. 

Das Siegerprojekt verkörpert eine bemer-
kenswerte Kombination aus Kreativität und 

Funktionalität und verdient aus pädagogischer 
Sicht Anerkennung für die inspirierende 
Umsetzung der pädagogischen Anforderun-
gen für gutes Lernen im 21. Jahrhundert. 

Ich wünsche viel Erfolg bei der weiteren 
Umsetzung des Projekts und bin gespannt 

auf die positive Auswirkung, die es auf die 
Umgebung, uns Lehrpersonen und die 
Schülerinnen und Schüler haben wird.

Petra Tschann, BEd 
Pädagogin VS Schruns

  Die Entscheidung die neue Volksschule 
wieder im unmittelbaren Dorfzentrum zu 
errichten ist ein grundsätzliches Statement 
der Gemeindevertretung von Schruns. 

Schule wird damit in das Zentrum gesell-
schaftspolitischer Anliegen gerückt. Das Sie-
gerprojekt reagiert sensibel auf die dorfräum-
lichen Gegebenheiten und nimmt mit seiner 
polygonalen Form wesentliche Bezüge der 
Umgebungsbebauung auf. 

Die Platzfläche zwischen der alten Volks-
schule und dem Gerichtsgebäude wird zum 
logischen Auftakt in den künftigen „Bildungs-
bezirk“ von Schruns und bildet gleichzeitig 

einen stimmigen Schulvorplatz aus. Der Stra-
ßenraum des Jakob-Stemer-Weg bleibt als 
großzügiger Wegraum erhalten. Bauplastisch 
fügt sich das neue Volumen durch seine 
relativ geringe Höhe und die nach Norden 
abfallende Dachform gut in die Bestands-
bebauung ein. Das Erdgeschoss öffnet sich 
großzügig auf den Schulplatz, der trapezför-
mige Grundriss unterstreicht diese Geste 
der Offenheit. Einer inneren Logik folgend 
sind im Erdgeschoss die eher öffentlichen 
Funktionen der Schule untergebracht, das 
Obergeschoss bleibt dem Kernbereich der 
Klassen und Lernnebenflächen vorbehalten. 
Als Besonderheit befindet sich am höchsten 
Punkt des Gebäudes aber auch der Turnsaal, 

hier wird die oft eingeforderte Bewegung in 
der Schule nicht nur eingelöst, sondern gera-
dewegs inszeniert.

Wesentliche Besonderheit des Siegerprojek-
tes ist die offene und fließende Raumorgani-
sation, sie bildet die Anforderungen zeitge-
mäßen Schulbaus in exemplarischer Weise 
ab. Der Weg durch die Schule wird zum 
wechselnden Erlebnis zwischen engen und 
weiten Räumen, neben den Klassenräumen 
als Orte für angeleitetes Lernen öffnen sich 
immer wieder Raumbereiche die zum Kom-
munizieren oder selbstständigen Arbeiten 
einladen. Das vorgeschlagene Grundrisssys-
tem ist aber auch im hohen Maße flexibel, 

Kurzwürdigungen
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räumliche Veränderungen durch neue päd-
agogische Anforderungen sind gut möglich, 
man kann also - im pädagogischen wie im 
baulichen Sinne - von einer zukunftsfähigen 
Schule sprechen.

Architekt DI Gerhard Gruber 

  Das erstrangierte Projekt schafft es mit 
dem präzise in den Dorfraum gesetzten 
Neubaukörper, die räumliche Kontinuität 
des Dorfes weiterzuentwickeln und mit dem 
Bestand überzeugend zu vernetzen. 

Neben dem sehr gut umgesetzten pädagogi-
schen Nutzungskonzept besticht der Vorschlag 
mit der Lage der Turnhalle, die an höchster Lage 
mit Aussicht auch als Mehrwert ausserschuli-
schen Nutzungen zur Verfügung stehen kann.

Dipl. Architekt BSA/SIA Dieter Jüngling

Wir bedanken uns bei Architekt DI Markus 
Gohm, der uns seine Bilder/Fotos zur 
Verfügung gestellt hat.




